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sah ich zu öfterem Junghasen in  unm ittelbarer Nähe des Felsens, ebenso wilde Tauben, 

Drosseln, die sicher dem scharfen Auge des Raubvogels nicht entgangen sind und doch 

unbelästigt blieben. Auch habe ich nie Federn in  der Nähe des Horstes gefunden, 

die bewiesen, daß hier die Vögel geschlagen hätten. I n  weiter Ferne vom Horste fand 

ich dagegen Plätze, wo die Falken Tauben, Drosseln ?c. geschlagen hatten und glaube 

ich, daß die Plätze, wo die Vögel einmal iu Ruhe gerupft und gekröpft haben, immer 

wieder aufgesucht werden, da m ir das aus der Masse der Federn der verschiedensten 

Vögel ersichtlich war.

Ich konnte beobachten, wie ein Wanderfalke eine Taube schlug. Es war dies 

eine Haustaube, die m it mehreren anderen am Waldesrande auf einem frischbestellten 

Land saß. D e r Räuber kam schnell aus dem Walde und sing nach kurzem Verfolgen 

die Taube gerade über einem Teich. E r trug sie über den Wasserspiegel hinweg 

und kam m ir dabei so schußgerecht, daß er regungslos auf den Schuß zur Erde siel 

und noch eher verendete als sein Opfer.

L a n g e n b n rg  in  Würtemberg.

Ornithologischer Rückblick auf das Jahr 1888.
Bon P. Weßner, stuä. rer. n.-ck.

Das J a h r 1888 brachte auch in  der Vogelwelt des mittleren Saalthales 

einige interessante Erscheinungen, die wohl verdienen an dieser Stelle bemerkt zu 

werden. Ueber das F rüh jahr habe ich schon früher Gelegenheit genommen zu be­

richten. Kaum w ar der Zug der regelmäßigen Wandervögel beendet, als sich hier 

der sattsam bekannte Gast aus dem fernen Osten einstellte. Am 30. A p r il erschien 

ein Schwarm Steppenhühner bei Koppanz. Dieses Dörfchen liegt etwa 1 Stunde 

Wegs südwestlich von Jena auf den Bergen, die das linke S aa lu fe r begrenzen, 

inm itten einer weiten Fläche Ackerlandes, das von Steinmauern m it Dorngestrüpp 

unterbrochen und von Kieserwald auf zwei Seiten eingefaßt w ird. Am gedachten 

Tage sahen mehrere Laudleute die Vögel, welche sie anfangs fü r  Rebhühner hielten, 

deren Gestalt und F lug  ihnen aber so au ffä llig  erschien, daß einer von ihnen, 

welcher auf dortiger F lu r  die Jagd gepachtet hatte, am folgenden Tage sein Gewehr 

m it aufs Feld nahm, tun einen der unbekannten Vögel zu erlegen. Am 1. M a i 

zeigten sie sich denn auch wieder, und es gelang dem Jäger, aus einem dichten 

Schwarm von etwa -10 Stück 0 Vögel zu schießen. D ie  übrigen, welche sich gern 

im  Schutze der Dornheckeu aufhielten, strichen nach dem Walde zu ab und ver­

schwanden auf einige Tage. Erst am -1. M a i kamen wieder Steppenhühner zum 

Vorschein, aber nur 6 Stück. Nach dieser Zeit wurden bei Koppanz keine Hühner 

wieder bemerkt. Gegen Anfang des J u n i sah H err Kantor Seidler in  Klosawitz
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in  der Nähe von Kospoda auf dem Schlachtfelde einen Schwarm von 15 Stück, 

der aber alsbald wieder verschwand, und um gleiche Ze it wurden Steppenhühner 

in  den F luren von Dothen, Schkölen und Böhlitz nördlich von Bürge l bemerkt, 

zum The il in  Schaaren von gegen 50 Stück, die aber alle nach mehrtägigem V er­

weilen die Gegend verließen. Nach einer Notiz der Geraer Zeitung wurden am 

14. M a i auf der F lu r  Gernowitz bei Noda, südöstlich von Jena, 23 Steppenhühner 

beobachtet.

W eiterhin beehrte ein anderer, hoher Gast unsere Gegend durch seinen Be­

stich. Am 2. J u n i beobachtete H err Lehrer Deinhardt ans Jenalöbnitz am Jenzig 

einen Goldadler (^g u ila . obr^saöto«); ich lasse seinen eigenen Bericht folgen: 

„A m  Sonnabend tra f ich diesen Vogel, einen Fremdling in  unserer Gegend, am 

Abhang des Jenzig über Wogau an. Es mar ein Adler, und zwar habe ich ihn 

fü r den Goldadler erkannt, dessen Heimath das nordöstliche Europa und das nörd­

liche Asien ist. E r hat sich jedenfalls ve rirr t, sich in  unserer bergigen Jenaer 

Gegend etwas heimisch gefühlt und da niedergelassen. E r w ar gar nicht sehr scheu 

und furchtsam und hat mich 2 M a l bis auf 30 Schritte an sich kommen und einige 

Augenblicke betrachten lassen, so daß ich erst glaubte, er sei angeschossen. E r 

schien seiner Stärke, seinem kräftigen, gekrümmten Schnabel und seinen Krallen zu 

trauen. Seine Länge in  sitzender S te llung betrug wohl 1 m , die Länge jedes 

Flügels habe ich und ebenso die Schützen, die ich auf ihn aufmerksam inachte, auf 

1 in geschätzt, so daß er also 2,25— 2,50 m klafterte. Seinem ganzen Aussehen 

nach schien er kein Jüng ling  mehr zu sein, der Kopf w ar m it starken, langen 

Borsteil bewachseil. Se in  Gefieder w ar schmutzigrostfarben, untermischt m it dunkel­

braunen Partien . E r w ar um ringt von einer nicht geringen Anzahl Naben, welche 

ihn im  Fluge umkreisten und auf ihn stießen. Durch diese- im  Fluge etwas ge­

stört, erhob er sich nur ganz gering voll der Erde und setzte sich nach ungefähr 

100 Schritten bereits wieder. Durch einen Schuß, der von einem Schützen auf 

ihn abgegeben wurde, ihm aber nichts geschadet hat, aufgeschreckt, stieg er zu einer 

gewaltigen Höhe in  die Lüfte, um sich daun in  der Richtung nach Lasan unseren 

Blicken zu entziehen." Am 14. J u l i  sah ihn H err Deinhardt nochmals; dann 

scheint er aus der Gegend verschwunden zu sein.

D as Schwarzkehlchen (? in tin e o in  rub ieo ln) habe ich in  den letzteil drei 

Jahren regelmäßig als Dnrchzngsvogel im F rüh jahr bemerkt; so am 4. A p r il 1886, 

am 31. M ärz 1887 und am 3. A p r il 1888. I n  demselben Jahre beobachtete ich 

am 3. J u n i ein Pärchen dieses SchmätzerS am Fuß des Jeuzigs, wo Schutthalden, 

Dorngestränch, Ginstergebüsch und grasige Ränder ihm wohl einen zusagenden 

W ohnort bieten mochten. D a der Frühjahrszug um diese Zeit längst vorüber ist, 

und die B ru tze it des Bögelchens in  den M a i fä llt, so glaube ich mich zu der A ll­
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nähme berechtigt, daß das Schwarzkehlchen am Jenzig gebrütet hat; hoffentlich be­

gegne ich dem kleinen Sänger in  diesem Jahre wieder.

Bei Gelegenheit einer mehrtägigen Wanderung durch den nordwestlichen T he il 

des Thüringer Waldes ist es m ir  aufgefallen, daß ich so wenig Vögel beobachten 

konnte. A u f der Strecke von Friedrichroda nach dem Jnselsberg bemerkte ich ver­

schiedene Meisen, Finken und Goldhähnchen, letztere im  jnngen Buchenwald; außer­

dem sah ich noch wenige Kreuzschnäbel und einen Eichelheher, aber merkwürdiger­

weise keinen Specht, keinen B aum läufer, keinen K leiber; auch keine Amsel oder 

Zippe waren zu hören, obwohl letztere doch zu Anfang des September sicher noch 

in  der Heimath waren. A u f dem Nennsteig, welcher mich vorn Jnselsberg nach 

Nuhla führte, w ar die N a tu r wie ausgestorben; kein fröhlicher Lockton unterbrach 

die fast feierliche S tille  des W aldes; nur hoch oben über den waldigen G ipfe ln  

kreisten ein P aa r Sperber und ein Bussard. I n  Ruhla wurde m ir m itgetheilt, 

daß die Finkenliebhaberei zwar noch nicht erloschen sei, daß aber viele gute Schläge, 

wie z. B . der Reitzugschlag, aus der Gegend verschwunden seien. Nach Eisenach 

zu wurde die N a tu r wieder belebter; in  unm itte lbarer Nähe der S tad t strichen 

Eichelheher umher.

I m  W in te r t r i f f t  man fast alljährlich auf der Saale  den Zwergtaucher 

(?ocki66p8 ln ino r) oder wie er hier gewöhnlich heißt, „das Tauchentchen". Ich  

erinnere mich, als ich früher täglich über die große Saalebrücke bei Kamsdorf 

ging, das Tauchentchen sehr oft unterhalb derselben gesehen zu haben, denn wenn 

der F luß auch oberhalb der Brücke zufror, so w ar dort immer noch offenes Wasser 

zu finden. Auch über den: Saalewehr habe ich den kleinen Taucher mehrmals 

angetroffen. Am 19. Februar 1886 sah ein Freund ihn über dem Rasenmühlen­

wehr; am 2. Janua r 1887 beobachtete ich auf der Saale, welche bis aus ein großes 

Wasserbecken oberhalb der Schützenbrücke zugefroren w ar, 4 kleine Taucher. Nach 

wenigen Tagen verschwanden sie, und ich erhielt Nachricht, daß ein Exemplar, im  

Eise eingefroren, gefunden worden war. D ie  Temperatur betrug in  jenen Tagen 

Morgens — 14«, — 10» 11, stieg aber im  Laufe des Tages bis auf 6«. I m  W in te r 

1887/88 blieben die Taucher aus, stellten sich aber im  Herbst des vergangenen 

Jahres wieder ein. S ie  wurden am I. November, am 14. und 15. Dezember 

beobachtet. Ich  w ill an dieser Stelle gleich eine Tagebuchnotiz aus dem laufenden 

Jahre anfügen. Am 4. M ärz (frü h  — 14« 11) fanden zwei Gymnasiasten unter­

halb der obenerwähnten Saalbrücke einen Zwergtaucher im  Eise eingefroren. Dem 

Thiere wurde die Fre iheit wieder verschafft.

Den Wasserstaar (O iuokw  aciuatieu») habe ich auch im  letzten W in ter wieder 

an der Leutra gesehen und seinen Gesang, belauscht. Ich  vermuthe, daß der Vogel 

hier brütet, obwohl ich trotz eifrigen Suchens im  Sommer noch keinen Wasserstaar
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entdecken konnte; verschiedene M ittheilungen scheinen indessen meine Vermuthung 

zu bestätigen; hoffentlich mache ich in  diesem Jahre erfolgreichere Beobachtungen. 

Nunmehr ist m ir auch das Erscheinen des Wasserstaars an der Saale im  strengen 

W in te r erklärlich; die Leutra fr ie rt im  Oberlauf, da sie dort ziemliches Gefälle 

hat, nur schwer zu; t r i t t  dies ein, so streicht der Vogel den Vach abwärts und 

siedelt nach der Saale über, wo ich ihn im  Dezember 1885 und ein Freund im  

November und Dezember 1887 beobachtete. Auch weiter flußaufwärts, zwischen 

Wöllnitz und Vurgau, sah ich den Wasserschwätzer zu derselben Zeit.

A ls  ich zu Anfang des September die Saale nach ^ e t it is  b^poleuous ab­

suchte, tra f ich in  der Gegend von Rothenstein mehrere Nohrammern (Seboeniealn 

seboenioius) im  Weidengebüsch am S aa ln fe r; diese Vogelart fehlt bei Jena und 

scheint erst weiter südlich vorzukommen. Am 7. November wurde ein junges Teich­

huhn gefangen. Den Zeisigen, welche sich Ende Oktober zahlreich eingestellt hatten, 

folgten gegen die M itte  des folgenden Monates die Stieglitze, welche in  großen 

Schwärmen sich auf den Erlen der Wiesen herumtreiben.

D ie  Winterbeobachtungen aus diesem Jahre werde ich zugleich m it einer 

Tabelle über den Frühjahrszug 1889 m ittheilen, wenn dieser beendet ist.

Zum Schluß noch einige Notizen über den Wegzug der Wandervögel im  

Herbst 1888:

A rt.
Datum, wann zu­

A rt.
Datum, wauu zu­

letzt bemerkt. letzt bemerkt.

Flußregenpfeifer 13. August Wachtelkönig 22. September

Uferschwalbe 13. August Weidenlaubvogel ! 4. Oktober

Thurmschwalbe 16. August Rauchschwalbe  ̂ 12. Oktober

Neuntödter 24. August Weiße Bachstelze 14. Oktober

Weißer Storch 3. September Einzelne am 26. Oktober

Schwarzer Storch wurde zwischen 
dem 15. u. 20. 
Sept. beobachtet

Schneegaus

Hausrothschwanz

S ta a r

17. Oktober 

19. Oktober 

26. Oktober
Wachtel 22. September

Ornithologische Beobachtungen.
U tbcrw illten lllg  der böget U '.llll/lli).

Von L. B uxbaum .

I n  die allgemeine Klage über spärlichen Besuch der Futterplätze in  diesem 

W in te r von Seiten unserer S ingvögel muß auch ich leider m it einstimmen. Ob­
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